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Eiffelturm -Nachrichten.
Die Freiheit des Ueberseehandels.

Paris,  25 . Fehr. Tie Unlerkommissionfür die Fra¬
uen betreffend die Freiheit des Ueberseehandels
kam im Ministerium der öffentlichen Arbeiten Msammeg, Sie
$?eitbigte die Beratung über dieses Projekt, dessen endgültige
Fassung von einem besonderen Komitee vorgenommen wird,

Tie Schweiz und düs Meer.
Genf,  25 . Febr. Ter Bürgermeister von St - Razaire

Brichaur, der Bürgermeister von Nantes Mllamh und der
Präsident der Handelskammer von Nantes sind in Genf an-
nekommen, um mit dem Genfer Komitee über die Frage der
Verbindung der Schtveiz mit dem Meere zu be¬
raten.

Belgien.
Paris,  26 . Febr. Einer der Delegierten der Ber¬

einigten Staaten auf der Pariser Konferenz, Barach, hat die
zerstörten Gebiete um Charleroi und Löwen Ksucht. Er wurde
vom König empfangen und war später Gast des Ratspräsi¬
denten. Er schloß mit der belgischen Regierung einen Vertrag
ab, wonach die in Frankreich für die amerikanische Armee
befindlichen Pferde und Maultiere und andere Vorräte für
insgesamt 500 Mllionen Frank an Belgien übergeben werden.

Die Nationalversammlung.
Weimar,  24 . Februar.

Am Regierungstische: Noske, Wissell, Tr . Prellst, Dr.
Pell, Göhre u. a.

Tie Beratung des Gesetzentwurfes über die Bildung
einer vorläufigen Reichswehr wird schließlich von der Tages¬
ordnung abgesetzt. Das Haus tritt dann in die Beratung
des Entwurfes einer Verfassung  des Deutschen
Reiches gemäß soeben getroffener Vereinbarungen ein.

Reichsminister des Innern Dr . Pre u ß : Die Vertreter
der Reichsregierung und der Gliedstaaten haben sich das
Leben ehrlich sauer gemacht. Aber am Ende sind sie doch in
allen Hauptsachen zu einer Verständigung gekommen. Man
vermißt nicht mit Unrecht den großen Schwung der Stim¬
mung für die revolutionäre Verfassung. Daß Blättern der
Rechten der Verfassungsentwurf der Republik nicht ge¬
fallen kann, ist mir selbstverständlich. Aber gerade das , was
ihnen hierbei von ihrem Standpunkt mit Recht nicht ge¬
fallen kann, die republikanische Staatsform , die Durch¬
führung der Demokratie, gerade das ist restlos und in ge¬
raden Linien in diesem Entwurf enthalten Wenn aber
Wbiegungen und Ausnahmen darin enthalten sind, so sind
«s Erbschaften aus der früheren Verfassung des Kaiser-
kelches, Rechte der Einzelstaaten, Reservatrechte , die ^in
der früheren Verfassung verankert lvaren . 'Das deutsche
Volk steht zum ersten Male in seiner Geschichte vor der Auf¬
gabe, den Grundsatz zu verwirklichen: Die Staat ? ge¬
lullt liegt beim Volke!  Das ist der leitende Grund¬
gedanke der freistaatlichen deutschen Verfassung von Weimar.
Ter Ausgangspunkt für die neue Verfassung ist die S e l b st-
regierung  des deutschen Volkes  in seiner Gesamt¬
heit. Schon daraus ergibt sich die Unmöglichkeit, dem zu
einem neuen Staat umgewandelten Staatswesen den Namen
her „Vereinigten Staaten von Deutschland" zu geben. So
schlägt auch die Verfassung Ihnen in dem ersten Artikel vor,
iem neuen Reich neue Farben zu geben, neue Farben:
Scllvarz-rot-gold. Ich begreife, daß es für vie!° eine, schwere
und schmerzliche Entschließung ist, die Farben , di? Jahr-
S-hvte lang ruhmreich geweht haben, verschwinden zu sehen.
Aber es sind gewaltige Veränderungen , die nun die ver¬
gangenen Jahrzehnte als eine in sich abgeschlossene Periode'
^scheinen lassen. Einen geeinten freien Staat
ballen wir organisieren, aber nicht in nationalistischer Ab-
sEIießung. Die deutsche Demokratie kann nur einen Völker-
vnnd begrüßen, der selbst eine wahrhaft demokratische Ver¬
dung hat. Unter den Kompetenzbestimmungen kommt eine
M erster Stelle in Betracht , die einen erfreulichen Fort-
stritt gegen den bisherigen Zustand bedeutet. Das ist

Bestimmung in Artikel 4 betr . die Beziehungen zu den
auswärtigen Staaten . ' Auswärtige Beziehungen werden nun-
^schr ausschließlich Reichssache sein, und es soll mit Dank
wer anerkannt werden, daß die Gliedstaaten aus vas aktive
^ passiv Gesandtschaftsrecht verzichtet haben. (Beifall .)

auch nicht alles erreicht ist, so sind Fo/i schritte gegen
T?rt  bisherigen Zustand zweifellos erzielt , und die Eutwick-
ung wird zur Reichsverwaltung hinführen . Für die Post
?un ich die erfreuliche Mitteilung machen, daß demnächst

^ deutsche Reichspostmarkeim ganzen Reiche gellen wird.
^N 'all.) Bayern hat auf die eigene Briefmarke Verzichtes

In dem Artikel der Schlußbestimmungen sind den
rĵ ielstaaten eine Mcihe von Sonderrechten Vorbehalten.

* ^ir ihnen lieber nicht eingeräumt hätten . Tie Bezeich-
7>ug dieser Artikel als „Schlußbestimmungen" gibt der Hosf-
v Raum, daß sie möglichst bald werden beseitigt wcr-

u können, Auch hinsichtlich der territorialen Beschaffen-
? -r Gliedstaaten sieht die Verfassung im Artikel 15

. l̂nbarungen zum Zwecke des Zusammenschlusses im
<3 etl  oder in Teilen vor. Aber an der praktischen, über¬

dringenden und wichtigen Frage , ob die Reichsverfas-

funo einfach die 25 Gliedstaaten in ihrem Bestand garan¬
tieren soll, kann man nicht vorbei, Mit dem bloßen Be-
stehenlasien ist es nicht getan. Es müßte eventuell das
Reich sie durch sein Eingreifen erhalten . Nachdem die
Dynastien nicht mehr bestehen, kommt diese Sache von
selbst ins Rollen und ist schon ins Rollen gekommen.
Gotha und Ko bürg  wollen sich voneinander loZreißen,
das Fürstentum Pyrmont  protestiert leidenschaftlich ge¬
gen die unerhörte Tyrannei von Waldeck.  Ihre ganze
schwerwiegende Bedeutung erhalten diese Fragen vollends
dadurch, daß fast niemals in Deutschland eine Loslösung'
Platz greifen kann, ohne den preußischen Staat in
Mitleidenschaft  zu ziehen. In Bezug auf das Ver¬
hältnis in Nord- und Mitteldeutschland wäre es unverant¬
wortlich , nicht hören und nicht sehen zu wollen, was ist.
Glatt hinweg kommen über diese Fragen der territorialen
Umgestaltung nur die beiden Richtungen, die mit der Resti¬
tution der Monarchien rechnen oder die -inzige möglichste
Abhilfe in der sofortigen Vollendung des Einheitsstaates
sehen. Ist der Einheitsstaat nicht von heute auf morgen zu
errichten , so muß ein Weg zur allmählichen Umbildung in
ditser Richtung gesucht werden. Damit befassen sich die
Artikel 15 und 19. Damit komme ich zu den Bestimmungen
über den Reichsrat . Die Frage, ob Reichsrat oder
Staatenhaus,  ist in den Erörterungen viel umstritten
worden . Die Idee des Staatenhauses hatte ans keinen
Beifall zu rechnen, und zwar von den verschiedensten Sei¬
ten nicht. Also muß ein Reichsrat geschaffen werden, aller¬
dings unter der Voraussetzung, daß der Reichsrat nicht ein
dem Reichstag gleichwertiger Faktor der Gesetzgebung sein
kann, und diese Hauptbedingung ist ja auch im Entlourf
durchgeführt . Des weiteren war die Frage erörtert worden:
Sollen die Mitglieder des Reichsrates von den einzelnen
Landtagen gewählt  oder von den Regierungen ernannt
werden ? Man hat hier einen Ausweg insofern gefunden, als
der Entwurf bestimmt, daß die Mitglieder des R-ichsrates
Mitglieder der gliedstaatlichen Regierungen sein sollen. Ge¬
dacht ist die Sache also so, daß ein oder mehrere Mitglieder
der gliedstaatlichen Regierungen beim Reichstag vertreten,
wenigstens als Hauptvertreter oder Hauptbevollmächtigte.
Man kann also wohl sagen, daß durch die Mitglieder der
heutigen gliedstaatlichen Regierungen auch zugleich die Volks¬
vertretungen der Gliedstaaten im Reichstag vertreten sind.
Die Reichsregierung wird den Vorsitz im Reichsrat führen,
aber obne Stimmrecht . Die Rcichsregierung steht also we¬
nigstens formell dem Reichsrat Preußens ebenso unabhängig
gegenüber wie alle anderen glicdstaatlichen Vertretungen.
Gegen die vom Reichstag  beschlossenen Gesetze steht dem
Reichsrat ein suspensives Veto zu. Aber auch einen vom
Reichsrat abgelehnten Entwurf kann die Reichsregierung in
ihrer Form an den Reichstag bringen. Der Reichstag wird
in der Regel am ersten Mittwoch des November zusammen¬
treten und in der Regel wird ihn der Präsident einberufen.
Aber der Reichstag hat auch das Recht, ohne Berufung durch
den Präsidenten zusammenzutreten, und zwar, wenn min¬
destens ein Drittel der Mitglieder des Reichstages oder der
Neichsrat dieses verlangt . Die Legislaturperiode!
ist ans drei Jahre  vorgesehen. Neben oen Reichstag
stellt der Verfassungsentwnrf den unmittelbar aus Volks-
Wahlen hervorgehenden Reichspräsidenten.  Dem Prä¬
sidenten steht die Befugnis zu, den Reichstag aufzulösen.
Dem steht als Korrelat gegenüber, daß auch der Reichstag
das Recht hat , dem Präsidenten gegenüber von den Ge¬
wählten an die Wähler zu appellieren. Der Präsident hat
im übrigen die Funktionen des republikanischen Staats¬
oberhauptes : Tie Vertretung nach außen, ohne Krieg und
Friedensschluß . Seine wichtigste staatsrechtliche Funktion ist
die Bildung der Reichsregiernng, für die der Entwurf
wiedcrupi den Reichskanzler vorsieht. Der Reichskanzler ist
nicht mehr der einzige verantwortliche Träger der Reichs-
regiernng . sondern Präsident des Reichsnnnisterinms . Für
die Mitglieder ist zur Fortführung ihres Amtes das Ver¬
trauen des Parlaments notwendig. V e r f a s sn n g s ä n d e-
rungen  sind gegen früher sehr erschwert.  Während
früher nur erforderlich war, daß eine Verfassungsänderung
keine 14 Stimmen gegen sich hatte, wird jetzt eine Zwei¬
drittelmehrheit des Reichsrates und des Reichstages ver¬
langt und es kann dagegen vom Präsidenten das Restren-
dum anaerusen werden. Die Gliedstaaten können daher init
um so leichteren Herzen auf Reservatrechte der alten Art
verzichten. (Beifall .)

Das Haus vertagt sich. — Nächste Sitzung: Dienstag
Uhr . Die erwähnte Interpellation und Reichswehrgesetz.

Kriegserkffrunft der Sowjelreaierun «,?
Rotterdam,  24 . Febr. Die Time? melden aus Mos¬

kau : Die Kvwjetregrerung  erörtert in öffentlichen
Aufrusen die b evorstehende Kriegserkläru n g an
Deutschland  zur Herbeiführung des Sieges des Kom¬
munismus in Deutschland.

Getrennte Friedensschlüffe?
Haag,  24 . Febr . United Preß Union erfährt aus

Paris : Da der Waffenstillstand automatisch fortdanert , kann
die Konferenz sich jetzt vollständig den Fragen der Grenz¬
festsetzung, Entschädigungen , militärischen und wirtschaft¬
lichen Fragen widmen . Tie endgültige Lösung dieser Fragen
kann also den Deutschen gleichzeitig mit dem Präliminar¬
friedensvertrag statt erst nach dem Abschluß vorgelegt wer¬
den. Es besteht noch iKimer der Plan , den Frieden
mitDeutschland,Oesterreich - Ungarnunoder
Türkei getrennt zu behandeln.

Bon der Wüffenstillstandskommission.
Nudant erklärte , Marjchall Fach habe bis auf weiteren

Befehl die Abhaltung der Gemeinoewahlen verboten, da
die alliierten Besatzungsbehörocn mit den jetzigen Gemeinde¬
verwaltungen , die über eine lange Erfahrung verfügten,
gut aus ge kommen  sind . Ter Vertreter der deutschen
Regierung ersuchte trotzdem, Maßnahmen zu treff .n, welche
die Durchführung der Gemeindewahlen im besetzten Gebiet
sicherstellen. Er bat Nudant , sich in diesem Sinne bei Mar¬
schall Foch zu verwenden. Nudant erwiderte, er glaube
nicht an eine baldige A e n de r u n g der Entscheidung
des Marschalls Foch. Es handle sich um Wahlen, die für
die Verfassung des Landes nicht von Belang sind. Die lntec-
allierte Feldeisenbahnkommission in Trier ließ die deutsche
Kommission durch General Nudant benachrichtigen, daß die
Kohlenvorräte  der Eisenbahnen im besetzten Rhein¬
land in beunruhigender Weise gesunken  seien,
da die Zufuhren aus dem Ruhrgebiet säst vollständig aus¬
blieben. Der Vertreter der deutschen Regierung überreichte
den alliierten Kommissionen mehrere Gesmh« um Aus¬
fuhrgenehmigung  von Waren aus dem linksrheini¬
schen Gebiet nach dem unbesetzten Deutschland. In den Ge¬
suchen wird darauf htngewiesen, welche schwere Nachteile die
Unterbindung des Verkehrs zwischen links- und rechtsrhei¬
nischem Gebiet durch die alliierten Truppen zur Felge habe.

Die Lebensmittelversorgung Deutschlands.
WTB . Rotterdam,  22 . Febr . Nach einer Reuter¬

meldung aus London enthält ein amtlicher Bericht
des Obersten Rates für die Verteilung von Vorräten und
für Hilfeleistung Mitteilungen der englischen Offi¬
ziere,  die zwischen dem 12. Januar und 12. Februar eine
Untersuchung über die Lage in Deutschland  anstell-
tcn . Tie Lebens Mittelvorräte  seien ganz un¬
zureichend,  und man erwarte , daß die nächste Ernte nur
die Hälfte einer Mittlern Ernte ergeben werde. Alle Offi¬
ziere^hatten den Eindruck, daß es dringend nötig  sei,
Deutschland mit Lebensmitteln  zu versorgen;
sonst sei vor der nächsten Ernte Hungersnot oder Bolsche-
wikentum oder wahrscheinlich beides zu erwarten.

Die nächste Ernte.
Die Aussichten der deutschen Landwirtschaft für die

nächste Ernte  sind , wie die Köln. Ztg. schreibt, leider
denkbar ungünstig.  Die Waffenstillstandsverhandlun-
gen haben gezeigt, daß wir mit der Einfuhr ausländischer
Nahrungsmittel nur in sehr beschränktem Umfang? rechnen
dürfen . Abgesehen von oer Gefahr, die der Landwirtschaft
durch den Mangel an Arbeitskräften droht, muß in erster
Linie mit einem weiteren Rückgang der Ernte durch den
schweren Mangel an Dünger gerechnet werden. Der Rindvieh-
bestand, der , Hauptprvduzent des natürlichen Düngers, ist,
wenn man nicht nur die Zahl , sondern auch das lebende Ge¬
wicht berücksichtigt, wohl auf 40 o. H. zurückgegangen, von
Schweinen sind nur noch 20 v. H. vorhanden. Die anfallende
Menge an Stalldünger ' ist demgemäß nicht nur an Menge
zarückgegangen, sondern in erheblichem Maße auch an Be¬
schaffenheit, weil es Deutschland fast völlig an Kraftfutter
fehlt , von dem es vor dein Kriege jährlich sechs Millionen
Tonnen eingeführt hat , und das durch seinen Gehalt an
Eiweiß die Voraussetzung für den Gehalt des Stalldüngers
an Stickstoff und Phosphvrsänre bildete. Aber nicht nur
an Stickstoff , sondern auch an künstlichem Dünger
herrscht der größte Mangel . Die deutsche Landwirt¬
schaft hat in Form von Kunstdünger aller Art in Friedens¬
zeiten verbraucht : 216 000 Tonnen Stickstoff, 630 000 Ton¬
nen Phosphorsäuce ^ 557 000 Tonnen Kali. Für die kom¬
mende Ernte stehen im günstigsten Falle zur Verfügung:
80 000 Tonnen Stickstoff, 210 000 Tonnen Phosphorsäure,
520 000 Tonnen Kali . An Stickstoff könnten wir zwar mit
Hilfe der im Kriege gebauten Fabriken mehr als das Dop¬
pelte des Bedarfs der deutschen Landwirtschaft Herstellen,
allein wegen Arbeiter - und Kohlenmangels kann der Betrieb
nur in sehr geringem Umfange aufrechterhalten werden.
Dem Arbeitermangel läßt sich vielleicht steuern, der Kohlen¬
mangel aber wird infolge der uns durch die Daffeastill-
standsbedingungen auferlegten Verkchrsmateriallicferungerr
erst nach langer Zeit abgestellt werden können, so daß die
erzeugten Stickstofsmengen für die nächste- Ernte nicht mehr
in Betracht kommen. Die nur ein Drittel des FriedenSbe-
darfs betragende Phosphordeckung ist darauf zurückzuführen.



neben der fehlenden Einfuhr von Uebersee mindestens
50 v. H. der Thomasmehlerzeugung im linksrheinischen Gc-
Lbie< gelegen ist. Die Kalidüngung könnte, da wir an¬
nähernd über Mengen , die dem Friedensbedarf entsprechen,
verfügen , wenn auch notdürftig , genügen . Sie wird aber
huret ' den drückenden Mangel an Transportmateffal wenrg-
stens zum größten Teil in Frage gestellt . Besonders schwere
Gefahr droht durch den Mangel an Transvottmittclu auch
der Erzeugung unsers Hauptnahrungsmittels , der Kartoffel,
Durch die schlechte Verkehrslage wird es nicht möglich sein,
die Saatkartoffeln , bei denen es sich um außerordentlich
eroße Mengen handelt , rechtzeitig vom Orte der Erzeugung
zum Verbraucher zu bringen , so daß große, zum Kartoffer-
anbau bestimmte Flächen wegen Saatmangels  naht
werden bestellt werden können. Bringen wir schließlich
die durch die Abgabe der landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräte stark beeinträchtigte Bodenkulter in Anrechnung , so
werden wir froh sein müssen, wenn wir für das Jahr 191a,
£ei einigermaßen günstigen Witterungsverhältnissen , mrt
einer halben Ernte rechnen können,  und auch
bei der Ernte des Jahres 1920 und der folgenden Jahre
werden sich die geschilderten Zustände noch aufs schwerste be¬
merkbar machen. Der Mangel an künstlichem Dünger , an
Transportmitteln und landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräten muß die deutsche Ernährungswirtschaft einer der¬
artigen Katastrophe entgegcnführen , daß auch vermehrte Ein¬
fuhrmöglichkeiten an Nahrungsmitteln nicht mehr imstande
sein werden, einen Ausgleich herbeizuführen . Nur erne
schleunige Freigabe von künstlichem Dünger aus den links¬
rheinischen Gebieten und eine erhebliche Milderung der
Uuslieienrngspslicht für Transportmatenal und landwirt¬
schaftliche Maschinen und Geräte werden rmstande fern, die
Ernährungsschwierigkeiten für das kommende ^ ahr aus ern
erträgliches Maß herabzudrücken. z

Spartakus im Reiche.
W^ B Bottrop,  23 . Febr . Der Führer der

Spartakiden Feldzennek  wurde festgenommen , als
er im entgegengesetzten Sinne der von ihm bereits am
erkannten Waffenstillstandsbedingungen auf d.e Menge ern
znwirken suchte. Trotz der ausbedungenen Waffenabgabr fand
man bei ihm noch einen schweren Revolver vor M er zur
Untersuchung ins Gefängnis gebracht werden Mte , fö -
setzte er sich dem Posten . Es kam zu einer Schießerei , wobei
^uldrennek sein Leben ein büßte.  Neben _dem arm-
williaenkorps Lichtschlag ist heute ^ rgen die Drvftron
Gerstenberg vor Bottrop erngetroffen und hack das Gebiet
nördlich Bottrop sowie Dorsten besetzt. Der Dlw 'ivn Ger-
stenbera folgt noch das Korps Röder aus Wi. r.klm -Haoen.

WTB . Wesel  22 . Febr . Drei bis auf d:e Zahne be¬
waffn e t e S Pa r t a ki den aus Sterkrade drangen in der
letzten Nacht in das Haus der Landwirte Gebrüder Hup-
mann im Dorfe Hamminkeln (Kreis Rees ) und drohten mit
bereitgehaltenen Waffen , beide Landwirte zu erschieveu, wenn
nickt sofort 2000 Mark herbeigeschasst wurden . Aw die bei¬
den -ick im Bett befindlichen Landwirte die Herbeifchafsung
der ' Summe ablehnten , wurden sie gefesselt Tie Räuber
stahlen die beiden Sparkassenbücher mit einem Guthcken von
25 000 Mark und 150 Mark in bar und Lebensmi .tel , Wasche
und Kleider . Ml den Worten : „Wir haben noch, eine andere
Arbeit zu verrichten", enffernten sich dre Einbrecher . Heute
morgen konnte einer der Täter auf dem Bahnhof in Wesel
festgenommen werden.

Spartakus in Baden.
TU Karlsruhe,  24 . Febr . Um das Gebäude der

mehrheitssozialistischen Mannheimer Volksstimme kam es
zuschweren Kämpfen . Die Spartakisten .nben cw
Volksstimme mit Maschinen g e w e h r e n gestürmt , die

Mehrheitssozialisten haben aber das Gebäude luhhcr zurück¬
erobert . Die Spartakisten haben auch den Antomobllpark
von Benz gestürmt und sich der Autos bemächtigt.

Kars ruhe,  24 . Febr. Ueber die Vorgänge in Baden
meldet die TU . : Der gestrige Sonntag verlief in Karlsruhe
im allgemeinen ziemlich ruhig . Es kam Wohl da und dort
zu großen Ansammlungen , die auch zu Ausschreitungen führ¬
en , jedoch wurde Blutvergießen  infolge der Beson¬
nenheit' der militärischen Führung und der Regierung ver¬
mieden . Vor dem Ministerium des Innern wurden den In¬
fanteristen die Gewehre entrissen und in Stücke geschlagen.
Der Kommandeur , Oberstleutnant von Förster , wurde von
der Menge tätlich angegriffen und mußte im Auto wieder
umkebren. Ein Bajonettangriff der Infanteristen schlug die
Unruhestifter zurück, und als diese späterhin nach Einschlagen
der Fensterscheiben im Ministerium wieder vorgiagen . wur-
den einige Schreckschüsse abgegeben, die keinen Schaden an¬
richteten. Infolge des Eingreifens des Volksrats und der
Führer der Gewerkschaften wurde beschlossen, den Bela¬
gerungszustand am Montag morgen wieder auszuheben und
die Verhafteten freizulassen . Dies wurde sofort bekannt-
s'EtlkökN.
15 ^U Karlsruhe,  24 . Febr . Tie Mannheimer Meho¬
her 7s sozialisten  lehnten den Vorschlag , eine Regie¬
rung zu bilden , in der ein Drittel der Sitze die Unabhängi¬
gen,' ein Drittel die Mehrheitssozialisten und ein Drittel der
Spartakusbund erhalten sollen , ab und erklärten , unter
allen Umständen hinter der jetzigen BolkS-
regierung zu stehen.

Ei « Aufruf der Be «garbeiterverbände.
Essen,  23 . Febr. Daß die Nennerkommiflion lediglich

an spartatistischem Sinne tätig war, zeigt der Ausrus der vier
Beraarbeiterverbände, in dem es heißt : „Los von den
spartakidischen Mordbrennern !" Der geistige Lei¬
ter, früherer Milchvertciler Hammer, ist es, der aus lauter
Courage während des Krieges zum Deserteur wurde und im
Ausland .gut lebte, während ihr in den Schützengräben und
bei der Arbeit Not und Elend gelitten habt. Wollt ihr, daß
eine Neunerkommisfionweiterbestehen soll, so muß diese aus
Mitgliedern der vier Bergarbeiterorganisationen gebilder wer¬
den, aus berufenen Vertretern der Bergarbeiter, aus Bergar¬
beitern selbst. Tie Morde in Dorsten, die Schandtaten ui
Bottrop zeigen, wo das deutsche Vvlk, die Bergirdnterschnst,
von den Spartakiden hingeführt wird : Durch Mord und
Brand i n Not und Elend!  Nicht noch mehr Ruinen
brauchen wir, nicht weiter darf das Niederreißen gehen, helft
aufbauen! „ ..

Die Lage Schlesiens.
Breslau,  22 . Febr. Eine Kommission,  bestehend

ans drei amerikanischen Offizieren,  H "uptmann
Robert Black, Leutnant Stonestres und Herrn A. L. Rosenthal,
Vertreter der amerikanischen Friedenskommission, ist in Bres¬
lau eingetrosfen. Mit Einwilligung der Regierung werden diese
Offiziere die allgemeine, politische und wirtschaftliche --age
Schlesiens  untersuchen, um den Bericht an die amerikanische
Friedenskommission in Paris zu erstatten, Das ist ore ern-
ziae Aufgabe dieser Kommission.

Deutschland.
D Die ausländischen Wertpapiere in deut¬

schem Besitz.  Amtlich . Gegenüber anderslautenden Mel¬
dungen muß darauf hingewiesen werden, daß über die dlbftn-
dunq. die den Eigentümern arisländischer Wertpapiere ge¬
zahlt werden wird, noch nichts feststeht und auch nichts sest-
stehen kann, weil die Regelung der Angelegenheit erst auf
Grund der Verhandlungen mit dem Verband über den Ankans
von Lebensmitteln, zu deren teilweiser Bezahlung dre aus¬
ländischen Wertpapiere dienen sollen, möglich rst. _

D Essen,  23 . Febr. Die Kohlenförderungtm Ruhr-
aebiet, die vor Beginn der Ansstandsbewegung 240 000
Tonnen täglich betragen hatte , ist während des Streiks
bis zum 19. auf unter 130000 Tonnen gesunken  und
dürfte gestern kaum noch 100000 Tonnen erweicht  haben.

WTB . Hamburg,  22 . Febr . Aus der Werft
Ü. Voß müssen bis aus weiteres 8000 bis 9000
beiter wegen Kohlenmangels feiern.

D WTB . Amsterdam.  23 . Febr. Algemeen
delsblad schreibt: „Inzwischen nimmt die T e m o ralss«
t i o n des deutschen Volkes zu und wird das Chaos-
waltiger , und während im Westen die Regierung vollauf :
tun hat um die bolschewistische Bewegung , die das ganz,
Wirtschaftsleben zu vernichten droht , zu unterdrücken, geh.
die politischen Morde in Bayern zu neuer Furcht vor eiuP
Bruderkrieg Anlaß . Wen die Götter verderben lvull^
den schlagen sie zuerst mit Blindheit ."

Deutsch-Oesterreich.
Paris,  24 . Febr . Der Jntransigeant schreibt: Tg

Anschluß von Deutsch-Oesterreich an Deutschland wird frei
unseren Feinden als eine vollendete Tatsache bezeichnet, lsz
ist darauf hinzuweffen , oaß die Friedenskonferenz
sich mit dieser Frage noch nicht befaßt  hat.

Belgien.
Haag,  22 . F«ebr. Tie Daily News meldet aus Brüs¬

sel: Die Kommission zur Feststellung des von  Bel¬
gien erlittenen Schadens  bearbeitet ein umfang¬
reiches Beweismaterial vor. Es ist eine Riesenlandkarte Bel.
giens angefertigt worden, auf der alle Zerstörungen, sv!v«i
sie bekannt sind, etngezeichnet wurden. Roch ist die Karl,
nicht vollständig, da man den Schaden in Westflandern noch
nicht hat feststetleu können. Es steht aber schon fest, daß i»
718 Gemeinden 25 353 Wohnhäuser ganz und 1820 teilweise
zerstört sind. Tie öffentlichen Gebäude. Kirchen, Rathäuser,
Museen usw. fin5" hierüei nicht oerückiirhtigt. Termonve h«
besonders schwer gelitten. Von den 2339 Häusern sind 1252
vollständig, 889 teilweise zerstört' und nur 38 unversehrt ■'

Aus Provinz und Nachbarg ediereil
:!: Frankfurt , 21. Febr. Außer von vielen ander»

wird die Stadt augenblicklich von einer Ha ufi e re rplage
helmgesucht. Fast 2000 Menschen, meist Männer , bieten nt
allen Straßenecken auf kleinen zu Verkaufsständen eingerich-
teten Wagen alle möglichen und unmöglichen Tinge aus:
Rindswürste aus Pferdefleisch, Zuckerbvnbons aus Mehl, Leder-
fahlen aus Pappe, Muskatnüsse aus Holz usw., die natürlich
reißenden Absatz finden, obwohl das kaufende Publikum im¬
mer der Dumme ist. — Als sich vor einigen Tagen in eine«
überfüllten Wagen her Straßenbahn ein Fahrgast eine
garette anzündete, explodierte  eine mit Benzol gefüllte
Flasche, Edie ein anderer Reisender im Rucksgck trug. Alle
Fahrgäste! Krügen Verletzungen davon, mehrere müßten in-
Krankenhaus gebracht werden. M

:!: Aus dem Rheingau , 20. Febr. Ter sranzvstff!
Militärkommandant hat angeordnet, daß die Personal -Ausweis¬
karten (Ortsausweise , Identitätskarten ) nunmehr ohne weitere»
Ausweis zu Reisen innerhalb des besetzten Gebietes des Rhcin-
gaulreises berechtigen. Zu Reisen außerhalb des Kreises sind
stach wie vor die vorgeschriebenen besonderen Erlaubnissch-iur
erforderlich.

Aus Bad Ems und Umgegend.
c Aus dem Hotelgewerbe . In einer in Cassel unter

Vorsitz von Hoher (Köln ) stattgehabten Besprechung de-
vom Internationalen  H o t e l b e si  tze r-  V er  ei»
eingesetzten Ausschusses für Lohnfragen und des Ausschuß
-des Verbandes der Hotelbesitzer - Wer eine
Deutschlands  wurde in eindringlichster Form auf dir
steigenden Schwierigkeiten des Hotelgewerbes infolge der
wachsenden Unkosten aller Art hingewiesen . Gegenüber^«!
Anziehungskraft der übrigen Fremdenverkehrsländtt . er¬
scheint dre Konkurrenz- und Lebensfähigkeit des deutsche»
Hotelgewerbes besonders angesichts der Fortdauer der Er-
nährungsschwierigkeiten aufs äußerste bedroht, wenn «
Verteuerung aller Lebensbedürfnisse im bisherigen Tc»P
fortschreitet und namentlich gewaltige neue Lasten- 'Mjfl
die infolge der sozialen Um .välzungeu - anstretenden LolM

il

Der Geiger bom  Kirkenhof.
Ein Heideroman von Fritz Gantzer.

Nacddruck verboten

Nun ja, Herr Sievern , das will ich schon. Unsereins
kommt mit fernen Gedanken nicht so schnell vorwärts , uno
es will doch alles wohl bedacht fein . Ich für menien -veil
möchte sagen : Es wird wohl nicht so gehen. Wiehre sich
das mit dem Heinz zurechtgelegt ^ ben. Denn . . ■

Er brach ab und sah seine Frau an, dre neben Hemz
auf der Ofenbank saß. „Rede du, Susanne / schien er
sagen zu wollen . . „ , , . . .

Sie verstand den Blick und zögerte nicht, berzuspringen.
„ES fährt uns über dm Kopf zusammen ." _

nein, " bestritt Jürgen Sievern , ,,vrer Jahre waren
znm 'ueberlegen da. Vier lange Jahre . Frau Larsen."

„Schon vier Jahre . Aber wir habend nicht ernst ge¬

„Schlimm genug. Wir nahmen es ernst, nicht wahr,
Heinz ? Wir haben alles drangesetzt. Wir haben uns nicht o
geschenkt. Und nun . . . Es ist, um rein verrückt zu werden!
Jetzt habt Ihr tausend Bedenken . Ihr seid zaghaft wce ein
Bube , der den ersten Schritt tun soll ." .

„Man niuß alles bedenken, Herr steuern , sag-e Thom
Larsen bedächtig. „Es ist gegen Bailernart , etwas ohne
Bedenken zu tun ." ^ „

Ro freilich , ich springe auch nicht ins Wa,,er , wenn
ich weiß , oaß ich nicht schwimmen kann. Aber nmn darf
schließlich nicht in lauter ängftlichem Ueberle ^ n stecke»
bleiben . Daß Ihr den Jungen gern als Euren Nachs>üger
auf dem Birkenhvs sehen wollt , Larsen , ist ein durchaus ver¬
ständlicher Wunsch. Und ich würde der letzte M , der
etwas dagegen einzuwenven hätte . Ans eigener sch >ol!e
die Furche ziehen, ist etwas tvunderbar Großes . Das kommt
königlicher Art gleich. Unb ' es ist etwas Stolzes um da»
Recht über eigmen Grund und Bvden zu schreiten, und sei
er auch nur hundert Schritte im 'Geviert . Aber etwas
Heiliges ist's , wenn man seinen Fuß in den goldenen
Garten der Kunst setzen darf, um in ihm daheim zu fein.
Mann , Larsen, ich sage Euch: einer , den die Kunst zu ihrem
Buhlen wirbt , steht über den Königen . . . Aber ^ hr versteht

mich nicht, Larsen, ich setze es an Eurem Gesicht . . Merkt
Euch dg8 noch: es muß nicht auf dem Birkenhvs geackerc feui.
Die Welt ist groß. Und sie ist in ihrer ganzen Weit? ein
einziaer Acker. Und jeder einzelne auf ihr, mag er sein, was
er will , ist ein Ackerer. Es ist gut , an der Scholle hangen,
aber man darf nicht an ihr kleben." ^

„Unb was wird dann einmal aus dem Bcrkenhos?
fragte Thom Larsen wie einst vor vier Jahren . .

„Die Sabine ist ja da. Meint Ihr , sie fände nickt euren,
der sie und den Hof nimmt ?" ,

„Das schon. Aber wenn dann der Heinz käme sobald
es ihm nicht mehr paßte, Musikant zu sein , und er fände
sein Erbe in anderen Händen . Was dann ?"

„Lieber Larsen. Ihr seid wie ein Advokat,^ der zehn
Hintertüren weiß, um sich herausznwinden . <;ch sage Emh.
Etz kommt nimmer . Die Kunst hält fest, was Ue erst hat.
Wen sie erst geküßt, der ist. ihr mit Leib und Seele ver-

Und wieder machte sich ein langes Schweigen seßhaft.
Es war noch mehr mit Bangigkeit überschültet , denn das
vorhin , weil es die Entscheidung kommen sah.

Endlich sagte die Bäuerin : „Es möchte schon alles fern.
Aber wir sind arm, Herr Sievern . Sie wissen ja, Ter
Birkenhof ernährt uns , aber er wird nichts Extras ver¬
mögen . Und für umsonst macht doch keiner den Heinz zum
Musikanten ."

,Nun , nun !" Jürgen Sieverns Stimme klang beruhi-
gend"und ' ließ etwas von neuer Hoffnung durchschimmern.
'n ->ber die Geldfrage kommen wir schon am ehesten zu
Rande . Die Kunst hat ihre Freunde , die oei-en, die arm
sind, brav helfen . In Hamburg hat man mir gesagt, daß
man vieles umsonst machen will . In Lüttorp weiß ich
einen der auch ein paar hundert Taler auf der Spackasfe
hat ' Und Ihr ? Etwas stoßt Ihr auch schon ab
Was sage ich! Etwas ! . . . Ihr werdet , ltzenn es sein
milß, das letzte hingeben, um Eurem Jungen auf detn Wege,
den ihn seine Sehnsucht weist , vorwärts zu heften. Wäret
Ihr anders Eltern , die an ihrem zweiten Leben hangen.
Ach nein , Blut läßt nicht von seinem Blut . Es hilft ihm
schon. Anders ist's natürlich . . - Aber ich rede znm Neoer-
fluß . Laßt Euch die Sache mit allem , was dazu gehört, heute

und morgen, vielleicht auch noch übermorgen durch j«
Sinn gehen und bringt mir Bescheid, wenn Ihr zu Ran«
gekommen seid. Ich - glaube , ich werde mit Euch ztickMi
sein dürfen." . . ..

Er erhob sich und trat in den hellen Lichtkreis, m
die Lampe warf . Ein Lächeln stand aus seinem
Ein frohes , überzeugtes . Er wünschte herzhaft eine
Nacht", und ging.

Er wartete daheim einen vollen Tag und noch elnv
war am Ende des zweiten doch von Unruh ? erfüllt und«
oft über die Heide, ob nicht einer vom Birkenhof käme. R
der aus den zweiten Tag folgenden Nacht schlief er mG
Mitten in der Nacht stand er auf , ging nach dem SM'
zimmer hinüber , nahm die Geige von der Wand und beW
ein wunderlich verworrenes Spiel , aus dem es wie W»
und Sorge und Warten klang . Ein paar spät vom
heimwärtstorkelnde Liittorper blieben unter den $ eK)r
des Schulhauses stehen und lachten . Am nächsten »*1
hieß es von Jürgen Sievern : „Der Schulmeister ist ven« -
geworden ; er hat den Fledermäusen und Nachtschwa^
zum Tanz aufgespielt ." . s

Gegen den Abend hin kam einer . Er brachte nochM
was z,l' Bedenken geneigt war , und er redete manches, m
ihm die Unentschlossenheit auf die Zunge legte . Aber 3 ^ »
Sievern sah unter allem schwerfälligen , abwägendcn 8
dern wir unter einer Tünche das im Grunde vorhaSM
starke Empfinden : Wcnn 's dem Jungen zum Besten
so wollen wir 's nicht zum Gegenteil bringen.
war frohen Sinnes voll und hatte der guten , starken
gar viel , die am Enoe auch Thom Larsens Seele frei "
ten , daß er beim Abschied sagte : „Sv sei es denn. ^
Sievern , der Heinz soll ein Musikant werden ."

„Ein tüchtiger , feiner, " lachte Jürgen Nevett
schlug Thom Larsen herzhaft auf die Schultern , „erne . >
dem die Leute sagen sollen : der versteht 's . Der t" ' j(l
Er soll sie lachen und iveinen machen mit setnenl ^
Larsen, mir ist's , als hättet Ihr mir die Welt und » ;
was darum ist, geschenkt. Geht heim und sagt cent
der Schulmeister von Lüttorp lacht ."

Fortsetzuna folgt.



aett  per Angestellten übernommen werden müssen
^ s •hm unerfüllbare Bedingungen bezüglich der Arbrits-
Md Erlegt werden. Endgültige Richtlinien für den Ab-
zEii? ^ ^ Tarifverträgen konnten nicht aufgestellt werden,
ŝ . Arbeitsgemeinschaft der Angestelltenverhände der
^ mdung zur Sitzung nicht gefolgt war . Die Frage der

* und Arbeitsbedingungen soll durch den erweiterten
r ^ »8 für Lohnfragen des Verbandes der Hotelbefitzer-

Deutschlands und des Internationalen Hotelbesitzer-
^ « tns mit den Angestelltenverbänden tunlichst bald zum

gebracht werden. In einer anschließenden Erörte-
über Polizeistunde sprach sich die Versammlung ent-

Meden gegen jede Ausdehnung über 12 Uhr auch für die
aus.

Aus Diez und Nmgegend.
d General Mangin , der Oberbefehlshaber der 19.

«„nee traf Sonntag nachmittag mittels Auto von Mainz
TvT  In einer Besprechung mit den Spitzen der Zibil-
Srhen zeigte er größtes Entgegenkommen zu den von

geäußerten Wünschen bezüglich der Verpflegungs- und
VeMrsverhältnisse. Gegen 6 Uhr erfolgte die Rückfahrt.

KtdmtMchuMN dkk SIMM Ems.
Wieseruvg von Eiern darch die Geflügelhalter.

Die Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Kiern im Unterlahnkreise vom 10. 2. 19 ist in Nr- 39 des
«reisblattes abgedruckt. Zudem wir auf diese Vorschriften
vinweisen, machen wir aus folgendes besonders aufmerksam:
’ s 5. Tie Geflügelhalter find verpflichtet, von jedem
Mm und jeder Ente in der Zeit vom 1. Februar 1919 bis 39.
September 1919 34 Eier an die für ihre Gemeinde errichtete
Srmmelstelle zur Ablieferung zu bringen. Es ist jedoch bei
Berechnung der Ablieferungszahl für je 2 Haushaltungs-
Ehörige 1 Huhn bezw. 1 Ente frei zu lassen.

Tie Gesamtablieserungspflicht wird auf die einzelnen
Mmte folgendermaßen verteilt. Es sind zu liefern von
jedem Huhn und jeder Ente bis Ende April 12 Eier, bis
Ende Juni weitere 12 Eier, vis Ende September weitere
10 Eier.

Annahmestelle ist wie im Vorjahre das Geschäft von
Fr. Neidhöfer.

Tie in vorigem Jahre den Geflügelhaltern ausgehan-
iigtcn Abgabekarten gelten auch in diesem Jahre und sind
daher weiter zu benutzen Für abhanden gekommene oder un¬
brauchbar gewordene Abgabekarten werden in unserm Ver-
bMuchsmittelamt neue ausgegeben

Bad Ems,  den 29 Februar 1919.
ve «>dra uÄS «ritLel °Arnt ._

Freibankmf dem Schlaünhofe zu Bad Ems.
Heute Mittwoch , den 26 . Mts .» Verkauf von

Rindfleisch und zwar von 3—4 Uhc nachm, auf die
Fceidankkar en Nr. 651—682 und von 1—100.

Die Gchlachthofvsr âitnng
Bekanntmachung.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam geinacht, daß
«) die von der Ortsmilitärbehörde festgesetzten Verkehrs¬

zeiten genau einznhalten sind;
b) die Passanten , besonders die jungen Leute, bei dem!

Verkehr auf den Bürgersteigen den französischen Offi¬
zieren in höflicher Weise ausweichen müssen:

c) die Fahnen der Truppen zu grüßen sind;
d) die Bürgersteige täglich rechtzeitig gereinigt und dis

Mülleimer baldigst entfernt werden müssen; t •
c) die Hunde bei eintretender Dunkelheit an der Leine

geführt werden müssen; besser ist es, sie ganz zu Hause
zu lassen.
Bad Ems,  den 21. Februar 1919.

Der Bürgermeister.
Gesehen und genehmigt:

Dxr Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.
A. Graignic,  Rittmeister _ •

Arbeitsnachweis. .
Schon seit 1907 ist hier eine Arbeitsnachweisstelle im

Rathauje eingerichtet worden, die aber von den Arbeitgebern
faft gar nicht und von Arbeitnehmern nur wenig in Anspruch
genommen worden ist. Tie jetzige Lage des Arbeitsmarktes
und namentlich die Unterbringung der zahlreichen Befchäfti-
Mgziofen macht es nötig, die Arbeitsnachweisstelle unbe¬
dingt in Anspruch zu nehmen, weil auf diesem Wege Arbeit-
schwer und Arbeitgeber am schnellsten auf Befriedigung
rechnen können. Wir ersuchen daher alle Arbeitgebenden und
Arbeitsuchenden sich bei dem hiesigen Ortsarbeitsnachweis
7- Stadtsekretär Teutesfeld — zu melden und zwar von 7,30
W dorm, bis 12,30 Uhr.

Bad Ems,  den 18. Februar 1919.
D r̂ Magistrat.

i Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die schmerz¬

liche Nachricht, daß meine liebe, unvergeßliche Tochter, unsere
herzensgute, treue Schwester, Enkelin, Cousine und Nichte

Hermine
heute nacht 1 Uhr nach kurzer, schwerer Krankheit im jugendlichen
Alter von 13'/, Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Karl Schmidt Ww ., Lina geh. Hanusch.

Katzenelnbogen , den 25. Februar 1919.
0

Die Beerdigung findet Freitag, den 28. Februar , nachmittags
3 Uhr statt . f889

Dr. Zimmermann’sche

Inh. CARL HACKE,
beeidigter Bücherrevisor.

Coblenz.
25. Schuljahr.

Handels - und höhere
Handelsfachklassen

für beide Geschlechter.
1 und l r/s jährige Dauer.

Praktikerklasse
für reifere Personen ,besonders

Hilitärentlassene
von halbjähriger Dauer.

Beginn d. Schuljahres 25.Apr.
Näheres durch Prosp.

Auskunft im Schulhause
Hohenzollernstrasse 148.

Gin braver, aufgeweckter Junge
sofort oder Ostern als

SSrlnttMrliug
gesucht. j846
Koit und Logie im Hause evtl,
kleine Lohnvergütu g.

W Philippar , Diez,
Kunst- u. Handelsgärtner

' ®chutznj ar }r9

Wegen Sie
Ihr Schuhzeug

UM es dauerhaft zu machen.
Verwenden Sie nur

Dr. Gevtner's OelwuchSlederputz

Ditirii
der nur aus Oelen und Wachsen be¬
st.ht und daher das Leder wasserdicht,
weich und dauerhaft erhält . Nigrin
färbt nicht, wie die verseiften Wasser,
creme, bei nasser Witterung ab, der
Glanz bleibt auch bei Regenwetter

erhalten.
Hersteller. auch de« so bewblcn Parkett-

und LmoleumwachseS Roberin:
Carl Genrner» Göppingen

Durch kolossale Knappheit an Rohstoffen sind Lumpen im
Wert bedeuten » gestiegen . Ich zahle für

' Lumpen, Wottgestricks und
Neutuchabsälle

enorm hohe Preise.
Ebenso zahle für alle Sorten alte Metalle , Eisen nsw.

die höchsten Preise.

Hermann Tl-alheiwer , Hab Ems«
Bleichstraße 4. Telefon 15. [882

KkkimiitiNlchiiMii kr Stobt Die;.
Bekanntmachung.

Tie Stelle eines Feldhüters ist zum 1. April 1919 neu
zu besetzen.

Jahresoergütung 900 Mark und Teuerungszulage.
Anstellung erfolgt auf einvierteljährliche Kündigung.
Bewerbungen sind bis 10. März d. Js - bei uns einzu¬

reichen. «
Ti ^z , den 24. Februar 1919.

Der Magistrat.
Gesehen und genehmigt:

Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkrekses..
A. Graignic,  Rittmeister . _

Bekanntmachung.
Die Brückengetderhebung  der Stadt Diez kommt

Montag , den 3. März
vormittags  11 Uhr

auf dem Rathaus zur öffenttichen Verpachtung.
Diez,  den 22. Februar 1919.

Der Magistrat.
Gesehen und genehmigt:

Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlahrtkreises.
A. Graignic,  Rittmeister ._

Oeffentl. Mahnunq zurZchluvg fälliger Steuern.
Alle Steuerpflichtigen, welche mit der Zahlung der Steu¬

ern und Abgaben für das vierte Vierteljahr 1918-19 (Januar-
MärU und, wenn der Steuerzettel nach dem 1. Februar zu-
gestelll wurde, auch für das erste bis dritte Vierteljahr noch
rückständig sind, weroen hierdurch ausgefordert, den Rück¬
stand bis zum 3. März 1919 einzuzahlen.

Nach Ablauf dieser Frist oeginnt am 4. Marz die kosten¬
pflichtige Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosemWege oder durch die
Post hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen, daß der
Betrag spätestens am 3. März bei der Kasse eingegangen ist.

Stundungs - oder Erlaßgesuche sind bet den im Steuer¬
zettel angegebenen Stellen anzuoringen.

Diez,  den 24. Februar 1919.
Die Gtadttass«.

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.

Ehrenberg , Dentist,
Diez a * L . , Rosenstraße.

Um irrigen Ansichten entgegenzutreten, als ob das
Material für Zahnersatz jetzt schlechter wäre als vor
dem Kriege, erkläre ich hierdurch, daß ich nur bestes
Material (sogen. Friedensware) verarbeite und hier¬
für jede Garantie übernehme, ebenso für tadellosen
Sitz u, Brauchbarkeit , das Gleiche für hochka¬
rätiges Gold für Kronen u. Brücken, festsitzenden
Ersatz ohne Gaumenplatte.

Arbeiten für Ostern bald erbeten.

Cigarren!
Dnrch günstigen Einkauf bin ich in der Lage,

Wiederverkäufern jedes Quantum preisw. Cigarren
abzugeben.

Theodor Illeitgen , Diez«
Telefon 284.

Danksagung.
Allen denjenigen, die unserm teuren Ent¬

schlafenen bei seinem Heimgange die letzte Ehre
erwiesen haben, sowie für die überaus zahlreichen
Kranzspenden , dem M -G >B. . Germania ", den
städtischen Mitarbeitern und den Herrn Trägern
sagen wir unfern innigsten Dank.

Im Nam»« der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Jakob Hermes Ww., Kiuder

uud Anverwandte.
Bad Ems » den 25. Februar 1919

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und Iwui Hin¬
scheiden unserer lieben Verstorbenen, sowie für
die zahlreichen Blumenspendensagen wir auf
diesem Wege allen unfern herzlichsten Dank.

Die trauernde Familie
Karl Eifler.

Bad Ems , den 26. Februar 1919.

DanksagW.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer teuren Entschlafenen,
sowie für d'e zahlreichen Blumenspenden sagt
auf diesem Wege herzlichsten Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Gronert Ww

Bad Ems , den 2b. Februar 1919.
| «P2

Zur kommenden

Frühjahrsaussaat
empfiehlt alle Sorten Sämereien sowie Steckzwiebeln usw.

-Wilh. Ehard, Samenhandlung,
8ii ] Bad Ems , Römers« . 57.

Kundenmühle [848
zu kaufen oder pachten gesucht.
Auch würde ich die Verwaltung
einer Mühle übernahmen.
Näh. durch die Exp. d. Bl.

Ein guter (vierpferdiger)
Amtzer Gasmotor,

sowie ein fast neuer
Wolf (Marke Alexander)

zu verkaufen.
MetzgermeisterP . Frink,

_ Diez . [885
Ein tüchtiges.

Zwettmädchen
zum 1. März gesucht. [890

„Hans Lahnbera
Bergnassau a. L.

Marmelade
in bikannter Güle wieder eilige-
lrofseu.
Heinrich Umsonst, Ems,

Winteribergstr. 2. fg93
Verkaufe einen Posten gut

erhaltener
Möbel sowie mehrere

Betten . [883
vmS , Lahnstr . 21.

Wohnung
m vermieten 1869
Arzbacherstr, IS, Bad Ems.

Suche zum1. März
Mädchen

zur Beihilfe in der Wirtschaft.
Gasthaus zum Anker,

Sulzbach,


	00000001
	00000002
	00000003

